
» Die Lehre ist der erste Schritt zur
Unabhängigkeit: Nach drei bis vier
Jahren hatman eine fachliche Ausbil-
dung inderTasche,verdient seineige-
nes Geld – und steht mit noch nicht
einmal20JahrenganzamAnfangsei-
nerKarriere. „Die Lehre ist keine Ein-
bahnstraße, alles ist möglich“, sagt
Katrin Eichinger-Kniely, Referentin
inderAbteilungfürBildungspolitikin
der Wirtschaftskammer Österreich. FO
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Einzige Voraussetzung, um mit dem
Lehrabschluss Außergewöhnliches
leistenzukönnen:EchtenSpaßamJob
haben und Einsatz an den Tag legen.
Wer sich inÖsterreich für einenLehr-
beruf entscheidet – aktuell sind
106.950 Lehrlinge in der Ausbildung
–, ist auch Jahre später glücklich mit
dieser Wahl, wie eine aktuelle Befra-
gung von Lehrabsolventinnen und
Lehrabsolventen des Instituts für Bil-

dungsforschung derWirtschaft (ibw)
zeigt. 90 Prozent der Befragten sind
zwei Jahre nach dem Abschluss mit
demerlerntenBerufzufrieden,58Pro-
zent würden eine Lehre im gleichen
Beruf wieder machen. Ganze 75 Pro-
zent der Befragten sind zwei Jahre
nachihremLehrabschlussimmernoch
imerlerntenBeruftätig,zwölfProzent
in einemverwandten. 44Prozent sind
der Meinung, sie finden leichter eine
angemessene Arbeitsstelle, als ihre
gleichaltrigenBekanntenmitundoh-
neMatura.

ESGEHTGUTWEITER Diegeläufigsten
WegenachderLehrabschlussprüfung
seienlautderWKO-ExpertinderVer-
bleibimUnternehmenalsqualifizierte
Fachkraft, der Abschluss einer Meis-

terprüfung, eine universitäre Ausbil-
dung(somandieLehremitMaturage-
macht hat) oder die Absolvierung ei-
nerAusbildnerprüfung,umdienächs-
te Lehrlings-Generation ausbilden zu
können. Aber auch eine Ausbildung
an Fachhochschulen oder Unis ( nach
AbsolvierungderBerufsreifeprüfung)
würde von Jugendlichen angenom-
men.

AUF EIGENEN BEINEN Ein Weg, der
besonders attraktiv scheint: das Un-
ternehmertum. „40 Prozent der
SelbstständigenkommenausderLeh-
re“, so Eichinger-Kniely. Oder aber
manentwickelt sich innerhalbdesBe-
triebes von der Fachkraft zur Füh-
rungskraftodergarzumChefdesgan-
zen Betriebes. Ergebnisse des ibw-

Lehrabsolventen-Monitorings zei-
gen: Schonzwei JahrenachdemLehr-
abschluss sind elf Prozent der
ehemaligen Lehrlinge schon in einer
Führungsposition.
AuchMatthias Pospisil ist heute Füh-
rungskraft.Der28-Jährigearbeitetals
Küchenchef bei Lugeck Figlmüller
Wien, das Teil der Figlmüller Group
ist, die mit dem Qualitätssiegel „Top
Lehrbetrieb“ ausgezeichnet wurde.
„Ich hab schon immer gern gekocht.
Im Gymnasium habe ich im Sommer
eine Probewoche bei Figlmüller ge-
macht undmich danach entschieden,
hier eine Lehre anzufangen“, erzählt
er.Heute, rundzehnJahrespäter,ver-
antworteter20Mitarbeiter.SeinWeg
führte ihn vom Lehrling bei figls in
Wien über Erfahrungen in der Hau-

bengastronomiealsSouschef inÖster-
reich und in Russland. Seit Eröffnung
des„Lugeck“ imDezember2014ister
hier Küchenchef. Wie schafft man so
einenKariereweg?„Daswarnichtein-
fach.Manmussmanchmal verzichten
können – etwa wenn die Freunde am
Wochenende fortgehen und man ar-
beitenmuss.AberwennmaneineLei-
denschaft und Ehrgeiz hat, dann geht
das.“Wichtig sei es, viel Erfahrung zu
sammeln, Neues zu wagen, Chancen
wahrzunehmen. „Sonst kommt man
nicht weiter“, so Pospisil.
Es scheint, eine Lehre ist der Start-
schuss für einen eigenen, ganz beson-
derenKarriereweg.Der vonMatthias
Pospisil ist einer. Lesen Sie nun drei
weitere besondere Lehrlingsgeschich-
ten. – MAGDALENA VACHOVA

WersichfüreinenLehrberufentscheidet,istauchnoch
Jahre späterglücklichmit seinerWahl, zeigt eine
Studie.DiePerspektivenmit einer soliden
Berufsausbildung sindvielseitig –wennmanSpaß
amJobhatundEngagement zeigt.

Vom Lehrling zum Unternehmer

Mario Hofferer macht sich mit dem Lehrabschluss selbstständig – zum Glück

Würdeman alle Preise,
die derMixologe
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gewonnen hat, aufzähle
n, wäre hier kein

Platzmehr für seineGe
schichte. Und die

ist eine spannende:Wei
l ihm die Schule

zu trockenwar, stieg er
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HARTER WEG NACH OBEN Was danach kam,

war ein intensiverWeg
, durchwachsen von
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cken. „Ich habemich
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weil ich keinen Job

bekommen habe. Ich ha
tte einen hohen

Anspruch anmich und
denwollte ich durch-

ziehen.“ Er schobDopp
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Hofferers Signatur in de
r Barszene brachte

ihmunter anderem den
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Chancenre iche Lehre
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